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Oktober. Zweiter Jahrgang

Bei der Redakzion kann auf das Schulblatt jederzeit abonnirt werden. Fehlende
Nummern werden nachgeliefert. — Der I. Jahrgang ist zu haben à 2 Fr.

Der Religionsunterricht.

Didatti sche Winke.
(Fortsezung.)

l»." Welcher Lehrer wird seinen Neligionsnnterricht am fruchtbarsten
machen?

DaS ist kürz zu sagen. Nur der wahrhaft fromme Lehrer
kann fromme Schüler erziehen. Ist sein Herz des Glaubens voll,
den er verkündigt, so gehet sein Mund auch in so anregender
Begeisterung davon über, daß er mit hinreißender Kraft die Herzen seiner
Schüler ergreift; denn pvolus est, rjuoa «iisertos taeit, deS Herzens
eigene Begeisterung macht den Redner beredt. Dann wird jede seiner

Religionsstunden, was sie sein soll, eine Er b a u u n g s stu n d e, in
Wahrheit eiu Gottesdienst. Ist sei» Leben ein lautrcdcnper Beweis
von der Aechtheit seiner frommen Gesinnungen, stimmt seine

Handlungsweise mit den Grundsâzen der Sittlichkeil überein, die er seinen
Schülern einprägt, sehen dieselben täglich die Lauterkeit seines Wandeis,

die Gewissenhaftigkeit, die alle seine Schritte leitet, vor sich, wie
mächtig müsse» sie zur Nacheifrung sich ermuntert fühlen! Lxvwpla
tràullt. — Durch vaS Beispiel seiner Frömmigkeit durch den
frommen Sinn, der aus allen seinen Worte» spricht, wirkt der Lehrer

unendlich mehr, als durch die salbungsvollsten Rede» M>er Glauben

und Tugend, während der. der Andern Gutes predigt, aber selbst

verwerflich lebt, unendlichen Schaden stiftet. Schon ComeniuS
sagte: „daS Kind muß dcn wirkliche» Christen im Lehrer sehen, um
selbst Christ zu werden". Der Lehrer gebe also in und anßcr den



Religionsstunden stets das Beispiel ungeheuchelter Frömmigkeit; dann
werden seine Worte auch lebenskräftig fein.

5. Was für «inen Zielpunkt soll der Lehrer bei dem Religionsunterrichte
vor Auge haben?

Auch hierauf ist kurz zu antworten: „Er soll den Menschen
zum Menschen bilden." Es gibt nichts Höheres und Edleres
für jeden Sterblichen als Mensch zu sein im edelsten Sinne des

Wortes. Wird er das, so ist er auch in Wahrheit cin Kind Gottes
nach dem Sinne des Evangeliums, gleichwie JesuS im edelsten Sinne
des Wortes „Sohn Gottes" genannt wird, nicht als zweite Person
in dcr Gottheit wegen einer persönlichen Abstammung von Gott,
sondern darum, weil er das Bild der vollendeten Menschheit, daS Ideal
eineS gottähnlichen Menschen repräsentirte.

Es kommt also hier auf eine tüchtige Charakterbildung
an, gegründet auf die beiden Hanptrichtungen ächter Religiösilät: die

Demuth vor Gott und die Erhebung zu ihm. Wird der Schuler in
jener Beziehung voll eines innigen kindlich«» festen freudigen
Glaubens und strebt er in der lezten Beziehung voll des Gefühls
seiner Menschenwürde eifrig und treu allem Guten, dem Besten nach,
so hat der Lehrer sein Ziel erreicht.

Damit erreicht er aber auch zugleich die wahre Gemüth s-
bildung, die jezt so vielfach begehrt wird. Denn von der Charakterbildung

ist die Gemüthsbildung gar nicht zu trennen ; ja ste ist im
Grunde dasselbe. Eine Gemüthsbildung aber, wie sie von Hyperor-
thodoren häufig angestrebt wird, die nur in unklaren schwärmerischen
Gefühlen sich gefällt, kann nie wahre Religiosität.erzeugen.

(Fortsezung folgt.)

—^

Schul-Chronik.
-

Eidgenossenschaft. Einem dem BundeSrathe mitgetheilten
Programme zufolge wird den IS. Oktober die feierliche Eröffnung
dcS schweizerischen Polytechnikums stattfinden.
Dieselbe nimmt von Nachmittags 2 Ubr an den Nachmittag und in einem

offiziellen Essen auch den Abend in Anspruch. Kanonendonner, Glo-
kengeläute, musikalische Produkzionen im Münster, Reden, werden
dem Ganzen cin großartiges Gepräge geben. Wcnn's nur nicht zu

hcrrelig wird; das paßt für eine oberste Volksschule nicht. Der
BundeSrarh wird sich wahrscheinlich durch cine Abordnung vertreten
lassen.

— Eine tabellarische Uebersicht der Lchrerbesol düngen
in den verschiedenen Kantonen, dic der schweizerischen gemcinnüzigen
Gesellschaft vorlag, zeigt folgende Minima: Zürich 550, Bern 120,
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